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Weg mit der Schieflage:
Lohnsteuer senken!
Weg mit der Schieflage:
Lohnsteuer senken!

 „Für Arbeitnehmer muss es
 mehr Netto vom Brutto geben“

 AK-Präsident Günther Goach:
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Das Bücherboot der AK Kärn-
ten tourte in diesem Sommer 

erstmals über den Wörthersee. In 
der schwimmenden AK-Biblio-
thek konnten sich die Gäste der 
Bäder Loretto, Maiernigg, Park-
bad Krumpendorf und Bad Stich 
Lesestoff für Erwachsene und 
Kinder ausborgen. Wie schon die 
Aktion „Badebuch“ im Strandbad 
Klagenfurt wurde auch dieses An-
gebot mit großer Begeisterung an-

genommen. 2.597 Bücher wurden 
in diesem Sommer im Rahmen der 
beiden Aktionen ausgeliehen. Da-
bei wurden 333 neue Leserinnen 
und Leser gewonnen. 223 machten 
vom Angebot der schwimmenden 
Bibliothek Gebrauch, 110 neue 
Bücherfans wurden beim „Bade-
buch“ gezählt. Aufgrund des gro-
ßen Zuspruchs soll die Aktion im 
nächsten Jahr fortgesetzt werden. 
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Großer Andrang  beim Betriebskosten-Check         tipp-TOP

f i Betriebssport 050 477-2452

f i ak-bibliotheken.at

Buch ahoi am Wörthersee

AK-Sportbörse in den Bezirken
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Die AK-Wintersportbörse öffnet 
wieder ihre Tore. Sportartikel 

können zu moderaten Preisen ge-
kauft oder verkauft werden.

 � Spittal: 8. und 9. November 2014, 
Stadtsaal

 � Wolfsberg: 15. und 16. November, 
Festsaal Mondi

 � Villach: 21. bis 23. November, 
Hauptfeuerwache Villach

 � Klagenfurt: 28. bis 30. November, 
Messehalle 3

AK-Mietrechtsexperte Michael Tschamer, LHStv. Gaby Schaunig, AK-Konsumentenschützerin 
Susanne Kalensky und AK-Präsident Günther Goach (v. l.) waren von der großen Nachfrage 
bei der Betriebskostenaktion überrascht.

Günstige Sportartikel gibt es bei den 
AK-Wintersportbörsen.EDITORIALDie Lohnsteuer muss sinken! Diese Forderung erhebt die 

Arbeiterkammer in ihrer Herbstkampagne. Gemeinsam 
mit dem ÖGB wurde ein umfassendes Steuermodell er-
arbeitet, das den Arbeitnehmern Entlastungen in Höhe 
von sechs Milliarden Euro bringen könnte. Nur mit der 
Senkung der Lohnsteuer ist es aber nicht getan, die gefor-
derten Änderungen reichen noch viel weiter und berück-
sichtigen wirklich alle Arbeitnehmer. 

Und alleine beim Fordern haben es AK und ÖGB auch 
nicht belassen. Ein Modell zur Gegenfinanzierung wurde 
gleich mitgeliefert. Nun ist die Regierung am Zug. Es wird 
sich zeigen, ob sie den Willen hat, das ausgeklügelte Mo-
dell umzusetzen, damit den Arbeitnehmern endlich mehr 
Geld in der Brieftasche bleibt. Alle Details zum neuen 
Steuermodell lesen Sie in dieser Ausgabe.

Herzlichst, Ihre Redaktion 
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„Lohnsteuer senken“ lautet der Slogan der neuen Kampa-
gne. Wie sehen die Ziele im Detail aus?
Das vorrangige Ziel ist, dass den Menschen wieder mehr 
Geld zum Leben bleibt. Wir haben deshalb mit dem ÖGB/
AK-Steuermodell ein Maßnahmenpaket geschnürt, das 
auf eine Senkung des Eingangssteuersatzes, mehr Steuer-
stufen, höhere Absetzbeträge, eine höhere Negativsteuer 
und vieles mehr abzielt. Das sind Reformen, die wir drin-
gend brauchen, denn die Lebenshaltungskosten steigen. 
Viele Menschen können sich Lebensmittel, Energie und 
Wohnen kaum noch leisten.

Von welcher Größenordnung ist bei den Entlastungen die 
Rede?
Es geht um Entlastungen in Höhe von knapp sechs Mil-
liarden Euro. Ein Teil davon finanziert sich selbst. Haben 
die Menschen mehr Geld zur Verfügung, erhöht sich auch 
der Konsum. Vor allem bei den niedrigen Einkommen ist 
das der Fall. Davon profitiert die Wirtschaft, die Konjunk-
tur wird gestärkt und Arbeitsplätze entstehen. Das hilft 
auch dem Staatshaushalt.

Wer profitiert von dem Modell?
Das Modell ist fair und gerecht. Alle Arbeitnehmer wur-
den berücksichtigt, auch jene, die gar keine Lohnsteuer 
zahlen, weil sie so wenig verdienen. Auch sie haben mit 
der Teuerung zu kämpfen und sollen einen Ausgleich er-
halten. Es geht darum, dass die Steuerlast gerecht verteilt 
wird und die Arbeitnehmer nicht länger die Lastesel der 
Nation sind. Mittlerweile haben die staatlichen Einkünfte 
aus der Lohnsteuer jene aus der Mehrwertsteuer überholt.

Stichwort Vermögenssteuern. Welche Maßnahmen sind 
gefordert und wie viel sollen sie bringen?
Die Schieflage bei der Steuerlast muss beseitigt werden. 
Die Besteuerung von Vermögen ist in Österreich immer 
noch beschämend gering. Große Vermögen und Stiftun-
gen sollen stärker besteuert werden. Das könnte zwei Mil-
liarden Euro einbringen. Bei Vermögen unter einer Milli-
on Euro ist eine höhere Besteuerung aber überhaupt nicht 
vorgesehen.

Mehr als 1.900 Ratsuchende 
haben die kostenlose Be-

triebskostenaktion der AK Kärn-
ten und des Landes Kärnten in 
Anspruch genommen. „Die hohe 
Nachfrage zeigt den Bedarf an 
Beratung und Aufklärung“, erklä-
ren AK-Präsident Günther Goach 
und LHStv. Gaby Schaunig. Von 
Anfang Mai bis Ende Juli berie-
ten die AK-Mietrechtsexperten 
unter der Leitung von Michael 
Tschamer 1.092 Mieter persönlich 
und beantworteten 815 Fragen 
am Telefon oder per Mail. „1.504 
Anfragen, das sind 78,8 Prozent,  
konnten wir im Erstkontakt klä-
ren“, erzählt Tschamer. In 359 Fäl-
len wurden Einspruchsschreiben 

an die Vermieter beziehungsweise 
Hausverwaltungen verfasst. „Bei 
privaten Vermietern mussten wir 
aufgrund fehlerhafter Abrechnun-
gen in vielen Fällen intervenieren. 
Im genossenschaftlichen Bereich 
war viel Aufklärung notwendig, da 
die Abrechnungen zum Teil sehr 
kompliziert sind“, so Tschamer. 
Goach fordert vom Gesetzgeber 
daher einen einheitlichen Betriebs-
kostenkatalog mit übersichtlichen 
und verständlichen Abrechnun-
gen. Durch die Privatisierung der 
genossenschaftlichen Wohnungen 
haben die Probleme stark zuge-
nommen, stellt er fest. 

„Lohnsteuer senken
ist fair und gerecht“

AK-Präsident Günther Goach

Großer Andrang  beim Betriebskosten-Check         
tipp-KONKRET

f i Konsumentenschutz 050 477-2000

f i Steuerrecht 050 477-3000

Eine Million Euro vom Finanzamt

A
K/

Ja
go

ut
z

Die Steuerberatung der AK 
Kärnten erfreut sich steigender 

Beliebtheit. Die Zahl der persönli-
chen Beratungen hat gegenüber 2013 
um 42,1 Prozent zugenommen. So 
gab es bei den Steuerspartagen in 
den Bezirken 1.120 Besucher, um 
31,7 Prozent mehr als 2013. Auch 
die Anfragen per E-Mail (+35%) und 
Telefon (+25%) stiegen. In Summe 
wurden 5.470 Beratungen durch-
geführt. Insgesamt haben sich die 
Steuerzahler mehr als eine Million 
Euro vom Finanzamt zurückgeholt.

Bereits im ersten Jahr war die schwimmende Außenstelle der 
AK-Bibliothek ein großer Erfolg.

Geld zurück vom Finanzamt dank 
Beratung der AK
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ÖGB und AK legen ein Entlastungsmodell für Arbeitnehmer und Pensionisten 
vor. Ziel ist die gerechte Verteilung der Steuern und die Beseitigung der Schieflage.

Entlastung um knapp
sechs Milliarden Euro 
Eine spürbare Entlastung für alle Men-
schen sieht das ÖGB/AK-Modell vor. 
Profitieren sollen besonders jene, die 
Lohn-  oder Einkommenssteuer zahlen. 
Auch diejenigen, die so wenig verdienen, 
dass sie keine Lohnsteuer zahlen, sollen 
entlastet werden. Sie bekommen in Form 
der erhöhten Negativsteuer eine größere 
Gutschrift beim Finanzamt. Berücksich-
tigt werden in dem Modell auch die Pen-
sionisten in Form einer Negativsteuer als 
Ausgleich zur Teuerung. 

Hier ein Überblick über die 
Forderungen von AK und ÖGB zu einem 

neuen, modernen Steuermodell.

Wirtschaftlich sinnvoll
Knapp sechs Milliarden Euro soll die 
Entlastung ausmachen. „Als Interessen-
vertretung geht es uns um eine gerechte 
Verteilung der Steuern und darum, dass 
die aktuelle Schieflage im Vergleich zu 
Vermögenssteuern beseitigt wird“, sagt 
AK-Präsident Günther Goach. Ziel, so 
Goach weiter, müsse sein, dass den Men-
schen mehr Geld  in der Brieftasche bleibt. 

Besonders hervorgehoben werden in dem 
ÖGB/AK-Modell die wirtschaftlichen 
Auswirkungen. Gerade die Erhöhung 
kleinerer Einkommen fließt zum größten 
Teil direkt in den Konsum. Das stärkt die 
Kaufkraft, kurbelt die Wirtschaft an, stützt 
die Konjunktur und schafft Arbeitsplätze.

Lohnsteuer
senken 

LOHNZETTEL

Steuersatz senken

DER EINGANGSSTEUERSATZ 

SOLL VON 36,5 AUF 25 PRO-

ZENT ABGESENKT WERDEN. 

DER HÖCHSTSTEUERSATZ SOLL 

UNANGETASTET BLEIBEN. LOHNZETTEL

Mehr Steuerstufen

UM EINEN HARMONISCHEN 

UND GERECHTEN TARIFVERLAUF 

ZU ERREICHEN, SOLL DIE ZAHL 

DER STEUERSTUFEN AUF SECHS 

ERHÖHT WERDEN. BISLANG 

GIBT ES NUR DREI STUFEN.

LOHNZETTEL

Höhere Grenze für Spitzensteuersatz
DIE GRENZE FÜR DEN SPITZEN-STEUERSATZ SOLL STEIGEN: AKTUELL LIEGT DIESE BEI 60.000 EURO, IN ZUKUNFT SOLL SIE ABER BEI 80.000 EURO SEIN.

LOHNZETTEL

Absetzbeträge erhöhen

 
DER ARBEITNEHMERABSETZ-

BETRAG UND DER VERKEHRS-

ABSETZBETRAG SOLLEN IN 

ZUKUNFT AUF INSGESAMT 450 

EURO ANGEHOBEN WERDEN.

f i kaernten.arbeiterkammer.at
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Die Schieflage bei der Verteilung der 
Steuern muss beseitigt werden.

Höhere Grenze für Spitzensteuersatz
DIE GRENZE FÜR DEN SPITZEN-STEUERSATZ SOLL STEIGEN: AKTUELL LIEGT DIESE BEI 60.000 EURO, IN ZUKUNFT SOLL SIE ABER BEI 80.000 EURO SEIN.

LOHNZETTEL

Negativsteuer erhöhen

DIE NEGATIVSTEUER SOLL 

AUF 450 EURO ERHÖHT 

WERDEN, DAMIT AUCH 

ARBEITNEHMER MIT SEHR 

NIEDRIGEN EINKOMMEN 

ENTLASTET WERDEN. 

PENSIONISTEN SOLLEN ERST-

MALS EINE NEGATIVSTEUER

VON 110 EURO ERHALTEN.

LOHNZETTEL

Begünstigungen müssen 
bleiben
 
DIE STEUERBEGÜNSTIGUNG 
VON URLAUBS- UND WEIH-
NACHTSGELD SOWIE FÜR
AUFWANDSENTSCHÄDIGUN-
GEN, ZULAGEN, ZUSCHLÄGE 
ETC. MUSS UNVERÄNDERT
BLEIBEN.

LOHNZETTEL

Solidarabgabe muss bleiben

DIE SOLIDARABGABE SOLL UNVERÄNDERT BESTEHEN BLEIBEN. DIE ABGABE WIRD VON  BEZIEHERN SEHR HOHER EINKOMMEN EINGEHOBEN.

LOHNZETTEL

Kalte Progression 

bekämpfen

ES SOLLEN WIRKSAME MASS-

NAHMEN GEGEN DIE KALTE 

PROGRESSION GESETZT WER-

DEN. DIE REGIERUNG SOLL 

TÄTIG WERDEN, SOBALD DIE 

TEUERUNG SEIT DER LETZTEN 

STEUERTARIFÄNDERUNG FÜNF 

PROZENT ERREICHT HAT.

„Als 
Interessenvertretung 
geht es uns um eine 
gerechte Verteilung 

der Steuern.“
Günther Goach, 
AK-Präsident
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Wer wissen möchte, 
wie viel ihm das ÖGB/
A K- S t e u e r m o d e l l 
bringen würde, kann 
das ganz einfach im 
Internet überprü-
fen. Der neue Mehr-

Netto-Rechner zeigt die mögliche 
Ersparnis nach wenigen Klicks in 
Sekundenbruchteilen. Folgende An-
gaben sind erforderlich: Arbeiter/
Angestellter, der monatliche Brut-
tobezug, Alleinerzieherabsetzbetrag 
und die Anzahl der Kinder.

Die Steuerlast in Öster-
reich ist viel zu hoch. Das 
spüren nicht nur die Ar-
beitnehmer, das sagen 
auch  EU-Kommission 
und OECD. Europaweit 
liegt Österreich weit über 
dem Durchschnitt und 
zählt zu den Ländern mit 

der höchsten Steuerbelastung auf 
Arbeit. Vor allem der hohe Ein-
gangssteuersatz stellt ein enormes 
Problem dar, weil besonders im un-
teren Einkommensbereich extrem 
hohe Belastungen entstehen.

Österreich entwi-
ckelt sich immer 
mehr zum Lohn-
steuerland. Heuer 
überholen erstmals 
in der Geschichte 

die Einnahmen aus der Lohnsteuer 
jene aus der Mehrwertsteuer. Von 
den Lohn- und Gehaltserhöhungen, 
die die Gewerkschaften Jahr für Jahr 
erkämpfen, bleibt den Arbeitneh-
mern immer weniger übrig. Ändert 
sich nichts, wird die Lohnsteuer 
kontinuierlich weitersteigen und 
den Faktor Arbeit weiter belasten.

Mehr-Netto-Rechner

Steuerlast ist viel zu hoch

Mehrwertsteuer überholt

EXTRA-tipp

Gegenfinanzierung des ÖGB/AK-Models besteht aus vier Säulen. Eine 
ganz wesentliche ist die höhere Besteuerung von Vermögen.

Finanzierung für das
Steuermodell steht 
Der Schwerpunkt des 
ÖGB/AK-Steuermo-
dells liegt auf der Ent-
lastung der Arbeit-
nehmer. Knapp sechs 
Milliarden sollen den 
Menschen mehr in den 
Brieftaschen bleiben 
und dafür braucht es 
natürlich eine Gegenfi-
nanzierung. Diese muss 
ausgewogen ausfallen, 
darf das Wirtschafts-
wachstum nicht gefähr-
den und das Budgetde-
fizit nicht erhöhen.

In Höhe von einer Mil-
liarde Euro soll sich das Modell selbst fi-
nanzieren. Durch die Senkung der Lohn-
steuer bleibt den Arbeitnehmern mehr 
Geld. Das stärkt die Kaufkraft und spült 

damit Geld in die 
Staatskasse. 

Mehr Verteilungsge-
rechtigkeit
Zwei Milliarden Euro 
soll die Verteilungs-
gerechtigkeit bringen: 
Große Vermögen, 
Erbschaften, Schen-
kungen und Stiftun-
gen sollen stärker be-
steuert werden. Das 
reichste ein Prozent 
der Bevölkerung be-
sitzt 37 Prozent des 
gesamten Reichtums 
(siehe Grafik). Ver-

mögen wird in Österreich aber nur sehr 
gering besteuert, Arbeitnehmer und Kon-
sumenten tragen 80 Prozent der Steuer-
last. „Eine Schieflage, die beseitigt werden 

Die Regierung muss ab fünf Prozent Teuerung tätig werden.

Die sogenannte kalte Progressi-
on frisst die Lohnerhöhungen. 
Durch die Erhöhung des kol-
lektivvertraglichen bzw. tat-
sächlichen Einkommens gleiten 
Arbeitnehmer oft in die nächst-
höhere Steuerstufe, zahlen also 
für das zusätzliche Einkommen 
einen höheren Steuersatz. Die 
Kaufkraft erhöht sich dadurch 

Kampf gegen kalte Progression
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Lohnsteuer
senken

Sechs Milliarden 
Entlastungen 

 � 1 Milliarde Eigenfinanzie-
rung durch Konsum- und 
Konjunkturbelebung.

 � 2 Milliarden durch Besteuerung 
   großer Vermögen, Erbschaften, 
   Schenkungen und Stiftungen etc.

 � 2 Milliarden durch Reformen 
    im Steuersystem. 

 � 1 Milliarde aus Maßnahmen 
gegen den Steuerbetrug.

f i mehrnetto.arbeiterkammer.at

Das Problem der kalten Progression: 
Höhere Steuerstufe frisst Lohnerhöhung.
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(um 4600 mehr als 2012) verfügen mindes-
tens über eine Million Euro, noch ohne selbst-
genutzte Immobilien. Ihr Finanzvermögen ist 
2013 um insgesamt sieben Prozent gestiegen. 
Die meisten Millionäre/-innen leben in Wien, 
gefolgt von Nieder- und Oberösterreich:

REICHTUM FÜR WENIGE

Der private Reichtum, der aus Finanzver mögen 
(Aktienpaketen, Goldbarren, Sparkonten etc.) 
und Sachvermögen (Villen, Liegenschaften, 
Flugzeugen, Häusern etc.) besteht, beträgt laut 
Berechnungen der Universität Linz etwa 1,25 
Billionen Euro. In anderen Worten: 1250 Mil-
liarden Euro, die in wenigen Händen konzen-
triert sind: 

VERTEILUNG DES PRIVATEN NETTO-REICHTUMS* 
(Besitzanteile innerhalb der Bevölkerung in Prozent)

 

*Netto-Vermögen = Finanzvermögen plus Sachvermögen minus Kredite,  
Basis private Haushalte; Quelle: JKU 2013 (Eckerstorfer, Halak, Kapeller,  
Schütz, Springholz, Wildauer) auf Basis von ÖNB (HFCS)

90 %

9 %

37 %

31 %

32 %

Bevölkerungsanteile Besitzanteile

9 % der
Bevölkerung

besitzen  
rund ein  

Drittel.

Das reichste 1 % besitzt 
mehr als ein Drittel 

des Reichtums.

90 % der
Bevölkerung
besitzen weniger
als ein Drittel des
Gesamtvermögens.

1 % Um einen harmonischen und gerechten 
Tarifverlauf zu erreichen, soll die Zahl der 
Steuerstufen im ÖGB/AK-Steuermodell 
von drei auf sechs erhöht werden. Wich-
tigste Änderung ist die Senkung des Ein-
gangssteuersatzes auf 25 Prozent. 

Drei Beispiele mit unterschiedlichen Ein-
kommenshöhen zeigen, wie sich das Steu-
ermodell auf die Einkommen auswirken 
würde.

Derzeitige Steuerstufen

Steuerstufen im ÖGB/AK-Modell

Drei neue Stufen für
mehr Gerechtigkeit

Finanzierung für das
Steuermodell steht 

nicht. Betroffen sind meist Arbeitnehmer 
mit kleinen Einkommen. Jene, die mehr 
verdienen, rutschen nicht so schnell in 
eine höhere Steuerstufe. 

Wirkung ist verblasst
Die Wirkung der Steuersenkung im Jahr 
2009 ist für Arbeitnehmer übrigens durch 
die kalte Progression schnell wieder ver-
blasst. Unternehmen erhielten bei den ver-
gangenen Steuerreformen eine dauerhaft 
wirkende Entlastung. Sie zahlen fix nur 25 
Prozent Körperschaftssteuer statt 34 Pro-
zent.

Verpflichtende Anpassung
Zur Milderung der kalten Progression 
sieht das ÖGB/AK-Modell deshalb eine 
verpflichtende Anpassung durch die Re-
gierung vor. Konkret soll diese tätig wer-
den müssen, sobald die Teuerung seit der 
letzten Steuertarifänderung fünf Pro-
zent erreicht hat. Das wäre vergleichbar 
mit der Regelung bei den Mieten. Um 
auch ein Zeitfenster vorzugeben, müssen 
die Maßnahmen spätestens im Frühjahr 
des Folgejahres wirksam werden. Wie 
genau die Anpassung erfolgt, muss eine 
politische Entscheidung bleiben.

muss“, sagt AK-Präsident Günther Goach. 
Eine weitere Milliarde soll aus Maßnah-
men gegen den Steuerbetrug lukriert wer-
den. Zwei weitere Milliarden aus Refor-
men wie zum Beispiel dem Beseitigen von 
Ausnahmen im Steuersystem und dem 
Vermeiden von Doppelförderungen.

Keine zusätzlichen Steuern
Keinesfalls dürfen den Arbeitnehmern die 

Entlastungen durch die Hintertür wieder 
weggenommen werden. 

Vorschläge, wie eine höhere Besteuerung 
von Urlaubs- und Weihnachtsgeld werden 
deshalb strikt abgelehnt. Steuerbegüns-
tigte Zulagen sowie Sonn-, Feiertags- und 
Nachtzuschläge und sonstige steuerbe-
günstigte Entgelte wie Abfertigung und 
Sozialpläne müssen erhalten bleiben.

Einkommen Grenzsteuersatz

11.000 bis 25.000 Euro 36,5 Prozent

25.000 bis 60.000 Euro 43,2 Prozent

Ab 60.000 Euro 50 Prozent

Einkommen Grenzsteuersatz

11.000 bis 20.000 Euro 25 Prozent

20.000 bis 30.000 Euro 34 Prozent

30.000 bis 45.000 Euro 38 Prozent

45.000 bis 60.000 Euro 43 Prozent

60.000 bis 80.000 Euro 47 Prozent

Ab 80.000 Euro 50 Prozent

Beispiel 1

Verdienst brutto/Monat:                  1.500 Euro

Lohnsteuer jährlich bisher:                 1.132,29 Euro

Lohnsteuer nach ÖGB/AK-Modell:       597,72 Euro

Mehr netto im Jahr:                          534,57 Euro

Beispiel 2

Verdienst brutto/Monat:                  2.200 Euro

Lohnsteuer jährlich bisher:                 3.646,43 Euro

Lohnsteuer nach ÖGB/AK-Modell:   2.470,50 Euro

Mehr netto im Jahr:                     1.175,93 Euro

Beispiel 3

Verdienst brutto/Monat:                  3.400 Euro

Lohnsteuer jährlich bisher:                 8.625,04 Euro

Lohnsteuer nach ÖGB/AK-Modell:   6.730,62 Euro

Mehr netto im Jahr:                     1.894,42 Euro
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Unwetterschäden können in voller Höhe beim 
Steuerausgleich geltend gemacht werden.

Mehr Geld für die
Kärntner Pendler
Mit der neuen Arbeitnehmerförderung des Landes Kärnten werden 
Berufspendler und Nutzer öffentlicher Verkehrsmittel stärker 
gefördert. Noch bis Ende Oktober können Anträge gestellt werden.

beantragen wol-
len, haben noch 
einen Monat Zeit. 
„Die Frist läuft bis 
Ende Oktober. Man 
kann den Arbeit-
nehmern nur emp-
fehlen, die Formula-
re auszufüllen und 
sich das Geld zu 
holen“, sagt Sa-
petschnig.

Anspruchsberechtigte
Anspruchsberechtigt sind 
Arbeitnehmer, die mehr als 
fünf Kilometer in eine Rich-
tung vom Wohnsitz bis zum Dienstort 
pendeln. Voraussetzung dafür ist, dass 
der Arbeitnehmer an vier Tagen in der 
Woche pendelt. Das steuerpflichtige 
Jahreseinkommen darf maximal 24.000 

Seit Anfang des Jahres wird 
die Arbeitnehmerförderung 
des Landes Kärnten (ANF) 
wieder von der Arbeiter-
kammer administriert. Ei-
nen wesentlichen Teil dabei 
machen die Fahrtkostenzu-
schüsse aus. Für viele Kärnt-
ner Pendler haben sich mit 
der neuen ANF wesentliche 
Verbesserungen ergeben. 
Die Fahrtkostenzuschüsse 
für Berufspendler wurden 
erhöht, Benutzer von öffentlichen Ver-
kehrsmitteln und Gehbehinderte werden 
ebenfalls stärker unterstützt. „Unter dem 
Strich gibt es mehr Geld“, sagt Bernhard 
Sapetschnig, Abteilungsleiter Finanzen 
und Förderungen. 

Noch ein Monat Zeit
Alle, die den Fahrtkostenzuschuss noch 

Unwetter haben in den vergangenen Wo-
chen und Monaten große Schäden ange-
richtet. Geschädigte sollten schon jetzt 
an den Steuerausgleich für dieses Jahr 
denken, Rechnungen aufheben und alle 
Schäden gut dokumentieren. Denn die 
Kosten für die Aufräumarbeiten und die 
Wiederbeschaffungskosten können un-
ter bestimmten Voraussetzungen von der 
Steuer abgeschrieben werden.

Reparatur geltend machen
Geltend gemacht werden können Kosten 
für die Beseitigung von unmittelbaren 
Katastrophenschäden wie die Beseitigung 
von Wasser- und Schlammresten oder 
Sperrmüll, Raumtrocknung und die An-
schaffung bzw. Miete von Trocknungs- 
und Reinigungsgeräten sowie Kosten für 
Reparatur und Sanierung beschädigter 
Gegenstände. Darunter fallen der Ersatz 
des Fußbodens, die Erneuerung des Ver-
putzes, Ausmalen, Reparatur von Zäu-
nen und die Reparatur von beschädigten 
Autos. Die Kosten werden in voller Höhe, 
also ohne Selbstbehalt, bei der Arbeitneh-
merveranlagung für 2014 angerechnet.

Schäden dokumentieren
Unterlagen, die als Nachweis der Schäden 
dienen, sollten gesammelt werden. Dazu 
zählen Fotos, die den Schaden dokumen-
tieren, falls vorhanden eine Niederschrift 
der Gemeindekommission, eigene Auf-
zeichnungen über Schäden sowie Rech-
nungen und Belege zu allen Kosten.

Unwetterschäden von 
der Steuer absetzen
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f i Steuerrecht 050 477-3000

„Die neue ANF 
bringt viele Verbesse-
rungen für Kärntens 

Pendler.”
Bernhard Sapetschnig, 

Abteilungsleiter

A
K/

Ju
st

Einfach Online-Formular ausfüllen und abschicken.

Die Antragsstellung für die neue Arbeit-
nehmerförderung kann bequem von zu 
Hause aus erledigt werden. Im Internet 
sind alle wichtigen Informationen, wie 
die Voraussetzungen für den Bezug des 

Infos und Formulare im Web

Anträge für den Fahrtkostenzuschuss können 
online ausgefüllt werden.

Fahrtkostenzuschusses sowie die Ein-
kommensgrenzen aufgelistet. Bei letz-
teren gibt es für Tagespendler und die 
Nutzer von öffentlichen Verkehrsmit-
teln eigene Tabellen. Der Antrag kann 
gleich online ausgefüllt und abgeschickt 
werden. Natürlich gibt es auch eine pdf-
Version, die per Post an die Arbeiter-
kammer zu schicken ist: 

Arbeiterkammer Kärnten
Förderungen für ArbeitnehmerInnen
Bahnhofplatz 3
9021 Klagenfurt am Wörthersee

f i arbeitnehmerfoerderung.at

Fo
to

lia
/il

fe
de



9
tipp 03/14k a e r n t e n . a r b e i t e r k a m m e r. a t

Aktuell              Schwerpunkt              Arbeit & Recht             Konsument              Bildung                Beruf & Familie              STEUER & GELD              Menschen & Meinungen Aktuell              Schwerpunkt              Arbeit & Recht             Konsument              Bildung                Beruf & Familie              STEUER & GELD              Menschen & Meinungen

Euro betragen. Der Fahrtkostenzuschuss 
wird außerdem Lehrlingen und Jugendli-
chen mit Anlern- und Praktikantenver-
trägen gewährt. Fahrten zu Berufswett-
bewerben werden ebenfalls unterstützt. 

Auch berufstätige Abendschüler können 
den Zuschuss beantragen: Bedingung 
für eine positive Bearbeitung ist, dass das 
steuerpflichtige Jahreseinkommen maxi-
mal 28.000 Euro beträgt.

Der richtige Weg
zum Pendlerpauschale
Die Fahrtkosten zwischen Wohnung 
und Arbeitsstätte werden grundsätz-
lich durch den Verkehrsabsetzbetrag 
abgegolten. Unter gewissen Voraus-
setzungen besteht zusätzlich ein An-
spruch auf das „kleine“ oder „große“ 
Pendlerpauschale. Während des Jah-
res können Sie das Pendlerpauschale 
beim Arbeitgeber beantragen. Ver-
wenden Sie den Pendlerrechner 2.0 
und drucken Sie nach Eingabe Ihrer 
Basisdaten das Formular L34EDV aus. 
Wenn der Arbeitgeber das Pendler-
pauschale berücksichtigt hat, ist keine 
Arbeitnehmerveranlagung nötig. 
Wurde das Pendlerpauschale nicht 
berücksichtigt, können Sie dieses auch 
bei der Arbeitnehmerveranlagung 
geltend machen. Achtung: Teilen Sie 
Änderungen des Arbeitsweges sofort 
dem Arbeitgeber mit.

PROFI-tipp

AK-Steuerexperte Horst Hoffmann
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Steuertipps für Pendler
Die wichtigsten Steuertipps 
für Pendler hat die AK in ihrer 
gleichnamigen Broschüre zu-
sammengefasst. Schwerpunkte 
sind das Pendlerpauschale und 
der neue Pendlerrechner.

MINI-tipp

f i Bestelltelefon 050 477-2553

HOLEN SIE IHR
GELD ZURÜCK!

Steuertipps
für Pendler 2014

kaernten.arbeiterkammer.at

Die Nutzer von öffentlichen 
Verkehrsmitteln werden mit der neuen 

Arbeitnehmerförderung besser 
unterstützt. Mehr Geld gibt es aber 

auch für die Berufspendler.

Arbeitnehmerförderung auf einen Blick
Fahrtkostenzuschuss für:

 � Pendler, die an vier Tagen in der Woche 
mehr als fünf Kilometer zum Dienstort 
pendeln, und nicht mehr als 24.000 
Euro steuerpflichtiges Jahreseinkom-
men haben. Zusätzlich gibt es einen 
Mautkostenersatz (das Jahreseinkom-
men darf bis zu 35.000 Euro betragen).

 � Lehrlinge und Jugendliche mit Anlern- 
und Praktikantenverträgen, sofern 
kein Anspruch auf Lehrlingsfreifahrt 
besteht. Fahrten zu Berufswettbewer-
ben werden ebenfalls unterstützt.

 � Berufstätige Abendschüler, die nicht 
mehr als 28.000 Euro im Jahr verdie-
nen.

Bildungsförderung für:
 � Lehrlinge, die blockweise die Berufs-
schule besuchen. Sie erhalten einen 
Heim-/Wohnkostenzuschuss.

 � Berufsspezifische Kurse.

AK Kärnten: 
Die Abteilung Förderungen für Arbeit-
nehmerInnen administriert Anträge für 
Fahrtkostenzuschuss für Berufspendler, 
Mautkostenersatz sowie Fahrtkostenzu-
schüsse für Lehrlinge und berufstätige 
Abendschüler.

Land Kärnten: 
Die Bildungsförderung sowie den Heim- 
und Wohnkostenzuschuss für Lehrlinge 
wickelt das Land Kärnten ab. Die Antrag-
stellung ist nur online möglich.

f i Förderungen 050 477-4000

f i 050 536-16095

f i arbeitnehmerfoerderung.at

f i ktn.gv.at/arbeitnehmerfoerderung

iS
to

ck
/L

ar
ge

Vi
ko

rC
ap



10
tipp 03/14 k a e r n t e n . a r b e i t e r k a m m e r. a t

Aktuell              Schwerpunkt              Arbeit & Recht             KONSUMENT              Bildung                Beruf & Familie              Steuer & Geld              Menschen & Meinungen Aktuell              Schwerpunkt              Arbeit & Recht             KONSUMENT              Bildung                Beruf & Familie              Steuer & Geld              Menschen & Meinungen

Seit Juni gilt das neue Verbraucherrechte-Richtlinie-Umsetzungsgesetz (VRUG). 
Die Arbeiterkammer Kärnten informiert über die wichtigsten Neuerungen im 
Online- und Versandhandel sowie bei telefonischen Verträgen.

AK stellt klar: Rückbuchung darf nichts kosten!

1. Neue Rücktrittsfrist
Bei Internet- und Telefonbestellungen so-
wie Käufen außerhalb der Geschäftsräume  
gilt nach wie vor ein Rücktrittsrecht. 
Neu: Die Rücktrittsfrist beträgt nun 14 
Kalendertage statt bisher sieben Werktage.

2. Rückgabe: Ein Jahr
Informiert das Unternehmen nicht vor 
Abgabe der Bestellung über das Rück-
trittsrecht inklusive Fristen, Ausübungser-
fordernissen und Rechtsfolgen, verlängert 
sich die Rücktrittsfrist um ein Jahr.

3. Verbraucher zahlt Rücksendung
Nach dem Rücktritt muss die Ware unver-
züglich zurückgeschickt werden. Neu: Die 
Kosten dafür sind vom Verbraucher zu be-

Bei Rückbuchungen von Über-
weisungen, insbesondere bei 
fälschlich ausgefüllten IBAN- 
und BIC-Überweisungen, ver-
rechnen Banken mitunter hohe 
Spesen. Eine Rückbuchung ge-
mäß Zahlungsdienstegesetz darf 
aber nichts kosten, informiert 
die AK. Bloß für die Mitteilung 
der Nichtdurchführung darf ein 
Entgelt verlangt werden. Stor-
nospesen kennt das Gesetz nicht! 
Auch bei nicht durchgeführten 

Kritik an IBAN-Stornospesen oder fehlgeschlagenen Überweisungen 
im Nicht-Euro-Raum können hohe 
Spesen anfallen, aber nur, wenn sie 
im Kontovertrag im Detail vereinbart 
wurden und wenn es sich um einen 
Kundenfehler gehandelt hat, wie zB ein 
ungedecktes Konto. 

AK: Keine Spesen!
Die AK verlangt, dass Banken bei feh-
lerhaft ausgefüllten Überweisungen 
vorerst keine Spesen verrechnen. Bei 
Überweisungen in den Nicht-Euro-
Raum empfiehlt es sich in jedem Fall, 
sich über anfallende und mögliche Spe-
sen vor dem Überweisungsauftrag zu 
informieren.

zahlen, aber nur dann, wenn darüber vor 
Abgabe der Bestellung informiert wurde.

4. Rücksendung: Unternehmen haftet
Mit der Rücktrittserklärung – am besten 
eingeschrieben mit Rückschein – muss 
die Ware zurückge-
sendet werden. 
Neu: Für Verlust 
oder Beschädi-
gung der Ware 
beim Rück-
transport trägt 
der Unterneh-
mer die Gefahr.

5. „Button-Lösung“
Auf Websites muss ersichtlich sein, wann 

                               Bei Internet- und telefonischen 
Bestellungen von Waren haben Konsu-
menten jetzt eine Rücktrittsfrist von 14 

Kalendertagen. 

AK informiert: „Falsche“ Überweisungen können teuer kommen.

Verbraucherrecht:
Neues bei Bestellungen
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AK hat keinen Kooperationspartner. Firma will Daten klauen!

Die Arbeiterkammer Kärnten warnt: 
Telefonbetrüger treiben in Kärnten ihr 
Unwesen. Anrufer geben sich als Mit-
arbeiter der „Marketing-Internet- und 
Telekommunikations AG“ aus. Als AK-
Kooperationspartner wolle man helfen, 
einen bestehenden Lotterievertrag zu 
kündigen, heißt es. Die AK warnt aber: 

Achtung vor Telefonbetrug!

Achtung bei Garantie 
und Gewährleistung
Gewährleistung und Garantie schüt-
zen Konsumenten, wenn Produkte 
oder Leistungen mangelhaft sind. Hier 
besteht aber ein Unterschied. Gewähr-
leistung ist ein gesetzlicher Anspruch, 
der klar geregelt ist. Wichtig: Das Un-
ternehmen kann Gewährleistungsan-
sprüche nicht ausschließen. Wenn das 
im „Kleingedruckten“ versucht wird, 
wäre das schlicht unwirksam. Die An-
sprüche reichen von Reparatur über 
Austausch, Preisminderung bis zur 
Rücknahme. Garantie ist eine freiwil-
lige Zusage des Unternehmens oder 
des Herstellers. Art und Umfang der 
Garantie hängen von den Garantiebe-
dingungen ab. Konsumenten sollten 
sich an die jeweiligen Auflagen halten, 
ansonsten sind die Garantieansprü-
che nicht mehr gegeben.

PROFI-tipp

AK-Konsumentenschützerin Susanne Kalensky
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Umtausch oder Reparatur?
Sie entdecken bei gekaufter 
Ware Mängel? Der Film „Ware 
kaputt - Wie reklamiere ich?“ 
erklärt in unterhaltsamer Form, 
wie Sie von Ihrem Recht auf Ge-
währleistung Gebrauch machen.

WEB-tipp

f i kaernten.arbeiterkammer.at/videos

eine Bestellung oder Bu-
chung verbindlich wird. 

Neu: Die „Button-
Lösung“:  Statt „Be-

stellung absenden“ 
muss ein Button 

mit zB „zah-
lungspf lichtig 

bestellen“ vor-
handen sein.

6. Mehrwertnummern verboten
Firmen, die für bestehende Kunden eine 
Service-Telefon-Hotline eingerichtet ha-
ben, dürfen zwar den Grundtarif verlan-
gen, aber kein zusätzliches Entgelt ver-
rechnen. Damit sind Mehrwertnummern 
jetzt verboten. 

7. „Cold Callings“ nichtig 
So genannte „Cold Callings“, also telefo-
nische Gewinnzusagen und Wett- oder 
Lotteriedienstleistungen, die von Unter-
nehmen eingeleitet wurden (selbst ange-
rufen oder den Konsument zum Anruf 
veranlasst), sind immer nichtig! 

8. Schriftliche Bestätigung 
Telefonische Verträge über Dienst-

leistungen (kein Erwerb von Wa-
ren), die von Unternehmen 

eingeleitet wurden, müssen 
jetzt sowohl vom Un-

ternehmen als auch 
vom Konsumenten 

schriftlich bestä-
tigt werden.

Geben Sie keinesfalls Ihre Bankverbin-
dung oder andere persönliche Daten 
weiter. Ist dies dennoch passiert, kont-
rollieren Sie Ihr Konto und nehmen Sie 
gegebenenfalls sofort Kontakt mit Ihrer 
Bank auf. Kontrollieren Sie außerdem 
Ihre Telefonrechnung auf Mehrwert-
kosten!

f i Konsumentenschutz 
050 477-2000
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Dass die Fettzufuhr etwas mit Gesundheit 
zu tun hat, weiß man schon lange. Zu viel 
Fett macht nach wie vor ganz einfach fett, 
verursacht also Übergewicht. Wer viele 
gesättigte Fettsäuren aufnimmt, riskiert 
außerdem einen gestörten Fettstoffwech-
sel und erhöht sein Risiko für eine Herz-
Kreislauf-Erkrankung. Mehrfach unge-
sättigte Fettsäuren dagegen senken das 
Risiko für Bluthochdruck, Herz-Kreislauf-
Erkrankungen und Schlaganfall.

Nicht in die Fettfalle tappen
Fett zu sparen klingt leider einfacher, als 
es ist. Gut zwei Drittel unserer Tagesration 
an Fett nehmen wir nämlich ausgerechnet 
in Form von versteckten Fetten zu uns – 
Fett, das quasi unsichtbar ist. Reichlich 
Fett verbirgt sich zum Beispiel in vielen 
Käsesorten, in Frittiertem und Paniertem, 
in Snacks und Backwaren sowie in Wurst- 
und Fleischwaren. Doch auch Müsliriegel, 
vegetarische Aufstriche, gesunde Jausen-
weckerln, Bio-Knabbereien und Fertigge-
richte mit viel Gemüse können beträchtli-
che Fettmengen enthalten. 

Gesund heißt nicht mager
Schon beim Studium der Zutatenlis-
te zeigte sich: Fett steht bei vielen dieser 

Viele versteckte Fette 
in „gesunder“ Kost
Ein Test des Vereins für Konsumenteninformation (VKI) zeigt, 
wie viel Fett in Lebensmitteln und Knabbereien steckt.

Telefonbetreiber dürfen laut Gesetz zwar 
ihre Entgelte einseitig erhöhen, Konsu-
menten können sich jedoch in diesen Fäl-
len wehren. „Aktuell häufen sich in der 
AK-Konsumentenberatung Anfragen von 
3-Kunden, die plötzlich zwischen zehn 
und 20 Prozent mehr Grundentgelt be-
zahlen sollen. Sie haben laut Gesetz aber 
das Recht, den Vertrag außerordentlich 
zu kündigen. Für den Kunden dürfen in 
solchen Fällen keinerlei Kosten entste-
hen“, erklärt AK-Konsumentenschützerin 
Susanne Kalensky. Der Mobilfunkbetrei-
ber argumentierte die Preiserhöhung mit 
einem umfangreichen Ausbau des Netzes. 
Außerdem hat „3“ jetzt eine jährliche Ser-
vicepauschale in Höhe von 20 Euro einge-
führt.

Verständigung ein Monat zuvor
Der Telefonbetreiber muss seine betroffe-
nen Kunden mindestens ein Monat vor In-
krafttreten der Tariferhöhung schriftlich 
über die geplante Änderung informieren. 
Außerdem muss er ihnen mitteilen, dass 
sie bis zum Inkrafttreten der Änderungen 
ein außerordentliches Kündigungsrecht 
haben. Der Kunde kann dieses dann kos-
tenlos in Anspruch nehmen.

Kündigungsrecht
für Handykunden

Lebensmittel erstaunlich weit vorne, was 
eine erste Information über die tatsäch-
lich enthaltene Fettmenge liefert. Nächstes 
Aha-Erlebnis: Nicht immer finden sich 
auf den Verpackungen Angaben zu Porti-
onsgrößen. Und wenn doch, so sind diese 
häufig viel zu klein bemessen. Schließlich 
kann man mit den Miniportionen selbst 
das fetteste Produkt schlanker rechnen.

Auf die Portionsgrößen achten
Geht man von realistischen Portionsgrö-
ßen aus, enthalten die Lebensmittel im 
Test bis zu 35 Gramm Fett pro Portion. 
Isst also eine erwachsene, normalgewich-
tige Frau den Marokkanischen Salat von 
Ströck oder den Good Choice Salatcup 
Schinken & Käse von Hofer, hat sie in Sa-
chen Fett gleich einmal 50 Prozent ihres 
Richtwerts für die tägliche Zufuhr intus. 
Etwas weniger, nämlich rund ein Drittel 
dessen, was pro Tag an Fett zuträglich ist, 
steckt im Spar Enjoy Neuburger Sandwich, 
im Inzersdorfer Geflügelaufstrich (gerech-
net auf 2 Brote) und im Ströck Tofu-Snack. 
Bei diesen Produkten ergibt sich noch eine 
besondere Problematik: Sie machen nicht 
wirklich satt, denn es braucht rund 325 
bis 400 Gramm Essen, um ein angenehm 
molliges Gefühl im Magen zu bekommen. 
Sowohl das Sandwich als auch der Tofu- 
Snack liegen gewichtsmäßig aber weit dar-
unter. Ergebnis: Das Fett ist drin, doch der 
Hunger bleibt.

Ungesättigte Fettsäuren
Immerhin gibt es auch Produkte, die reich 
an mehrfach ungesättigten Fettsäuren 
sind. Dazu zählen z.B. die Aufstriche von 
Vega Vita und Zurück zum Ursprung. 
Reich an einfach ungesättigten Fettsäuren 
sind der Gemüse Salat von Efko und das 
Sandwich mit Putenschinken und Ei von 
Chef Menü.

Erhöht der Netzbetreiber den Tarif, können 
Handykunden den Vertrag kostenlos kündigen.

f i Konsumentenschutz 050 477-2000
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Produkte prüfen
Skeptisch sein: Vertrauen Sie nicht 
darauf, dass vermeintlich gesunde Pro-
dukte wie Müsli & Co weniger Fett ent-
halten. Häufig ist das Gegenteil der Fall, 
wie dieser Test eindrucksvoll zeigt.
Kleingedrucktes beachten: Nährwert-
kennzeichnung immer genau lesen. Ka-
lorienangaben auf die tatsächlich kon-
sumierte Portionsgröße umrechnen.
Frisch und fruchtig: Zu jeder Mahlzeit 
Obst und Gemüse essen. Das füllt den 
Magen und hat trotzdem nur wenige 
Kalorien.

f i konsument.at/fette201409 (kostenpflichtig)
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Viele versteckte Fette 
in „gesunder“ Kost

Zahlscheinentgelte müssen 
zurückgezahlt werden
Unternehmen versuchen nach wie 
vor, mit Zahlscheinentgelten die Zahl-
scheinzahler zu einer Einzugsermäch-
tigung zu bewegen. Seit dem Jahr 
2009 sind diese zusätzlichen Kosten 
aber laut Zahlungsdienstegesetz ver-
boten. Nach einem Urteil des Obers-
ten Gerichtshofes (OGH), das der 
Verein für Konsumenteninformation 
(VKI) gegen vier Mobilfunkanbieter 
angestrebt hat, dürfen die Zahlschein-
entgelte nicht mehr kassiert werden. 
Bestätigt wurde dies vom OGH auch 
in einem Verfahren der AK gegen eine 
Versicherung. Außerdem sind die seit 
dem 1. November 2009 eingeforderten 
Entgelte zurückzuerstatten. Sollten 
sich Unternehmen weigern, die Rück-
forderung zu zahlen, können sich die 
Konsumenten an die AK-Konsumen-
tenschützer wenden.

PROFI-tipp

AK-Konsumentenschützer Mario Drussnitzer
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Fit- oder Schlappmacher?
Der AK-Ampelrechner über-
setzt Nährwertangaben auf Le-
bensmitteln in die Ampelfar-
ben und zeigt so, ob viel, mittel 
oder wenig Fett, Salz und Zu-
cker in einem Produkt drinnen sind.

WEB-tipp

f i ampelrechner.arbeiterkammer.at
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Testergebnisse Versteckte Fette
bei gleicher Punktezahl Reihung alphabetisch
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Marke Bezeichnung 

Danone Activia crunchy mittel (55) 5 1,9 0,7 2,4
Efko Gemüse Salat leicht & gut mittel (53)       81) 4,8 2,0 1,1
Iglo Röstgemüse Mediterran mittel (53) 6 2,4 1,3 2,7
McDonald´s Veggie Wrap mittel (52) 9 4,5 2,0 1,9
Chef Menü Dillfisolen mittel (51) 6 2,5 0,8 3,1
Chef Menü Putenschinken und Ei mittel (51)       91) 5,6 2,6 1,0
McDonald´s Italienischer Salat mit Essig Öl Dressing mittel (51) 6 2,0 0,6 3,1
Iglo Branzino mittel (50) 11 6,3 2,2 2,1
Spar Veggie Vegetarisches Bio-Chili con Carne mittel (50) 10 2,9 5,7 1,6
Ströck Marokkanischer Salat mittel (50)   101) 3,6 5,3 1,3
Spar Enjoy Neuburger Sandwich mittel (47) 13 6,9 2,5 3,2
Iglo Blattspinat mit Schafkäse mittel (46) 11 5,2 2,1 4,0
Ströck Tofu-Snack mittel (46) 13 4,9 6,1 1,8
Good Choice Salatcup Schinken & Käse mittel (45) 11 5,4 1,9 4,1
Starbucks Caffè Latte grande mittel (43) 2,82) 0,5 0,1 2,22)
Fagolosi al rosmarino mittel (42) 11 4,8 1,5 4,6
7 Days Bake Rolls Roggen-Knoblauch hoch (18) 15 5,9 1,7 7,21)
Vega Vita Kren-Karotte Aufstrich hoch (17)    201) 5,4 12,1 2,3
Billa Mehrkornweckerl mit Gouda hoch (16) 14 1,8 1,3 10,41)
Der Mann Herzsnack hoch (16) 15 4,0 1,8 9,61)
Kelly Popcorn hoch (16) 17 5,8 1,5 9,51)
Natürlich für uns Bio basis Cluster Crunchy hoch (14) 20 5,0 2,6 12,4
Spar Veggie Veganer Bio-Hummus natur hoch (14)    221) 6,5 12,7 2,7
Corny Erdbeer-Joghurt hoch (12) 18 1,5 0,5 15,8
Zurück zum Ursprung Aufstrich Gemüse hoch (12)    231) 6,4 14,2 2,6
Ja! Natürlich Vollkorn Reiswaffeln mit Joghurtüberzug hoch (10) 25 7,8 1,2 16,1
Balisto Muesli-Mix hoch (9) 26 12,8 1,6 11,6
Inzersdorfer Der Cremige Geflügel hoch (9) 26 7,0 11,4 7,3
Natur aktiv Bio Vitalgebäck mit Kürbiskernen hoch (2) 31 12,4 11,1 7,1
Yogurette Yogurette hoch (0) 34 11,9 2,1 20,3
Spar Natur pur Bio-Bananenchips hoch (0) 32 1,3 0,4 30,8

Beurteilungsnoten für Fettgehalt und Fettzusammensetzung: niedrig, mittel, hoch        
...für Fettgehalt:  niedrig:  ≤ 3,0 g/100 g,  mittel:  > 3,0 bis ≤ 17,5 g/100 g,  hoch:  > 17,5 g/100 g
...für Gehalt an gesättigten Fettsäuren:  niedrig:  ≤ 1,5 g/100 g,  mittel:  > 1,5 bis ≤ 5,0 g/100 g,  hoch:  > 5,0 g/100 g
1)   führt zur Abwertung 2) für Getränke gelten andere Kriterien (50 % des Wertes von Lebensmitteln)

Bei Lebensmitteln ist Vorsicht geboten. Auch in vermeintlich gesunden Produkten verstecken sich schädliche Fette.
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Was ist der SWF? 
Der Sozial- und Weiterbildungsfonds 
(SWF) wurde im Zuge der Novelle zum 
Arbeitskräfteüberlassungsgesetz 2013 ein-
gerichtet. Er wird aus einer lohnsummen-
abhängigen Abgabe der gewerblichen Ar-
beitskräfteüberlasser und Zuschüssen des 
Sozialministeriums dotiert.

Wer hat Anspruch 
auf die Leistungen?
Bis 2016 erhalten aus-
schließlich Arbeiter 
die Beiträge und Leis-
tungen, ab 2017 wer-
den auch Angestellte 
gefördert.

Wie hoch ist die
Unterstützung?
Wer vor dem Eintritt 
der Arbeitslosigkeit 
eine ununterbro-
chene Beschäftigung von vier Monaten 
bei einem oder mehreren Arbeitskräfte-
Überlassungsunternehmen aufweisen 
kann und eine Woche nach Eintritt der 
Arbeitslosigkeit noch kein neues sozial-
versicherungspflichtiges Arbeitsverhält-
nis begonnen hat, erhält eine einmalige 
Unterstützung von 200 Euro als Soforthil-
fe. Bei Entlassung oder Selbstkündigung 
besteht kein Anspruch. 

Welche Bildungsmaßnahmen werden 
gefördert?
Jene Maßnahmen, die während eines auf-
rechten Arbeitsverhältnisses absolviert 
werden, haben Vorrang bei der Förde-
rung. So sollen Stehzeiten sinnvoll genutzt 
und Arbeitsverhältnisse gefestigt werden. 
Darüber hinaus sollen die Bildungsmaß-
nahmen die Beschäftigungschancen der 
Arbeitnehmer erhöhen. Weiters wird die 
Höherqualifizierung zu Facharbeitern 

gefördert. Dabei übernimmt der SWF in 
Ausnahmefällen auch die Kosten bei ar-
beitslos gewordenen Leiharbeitern.

Wie hoch sind die Förderungen?
Kurskosten werden bis zu 100 Prozent 
vom SWF übernommen. Daneben gibt es 
auch einen Zuschuss zu den während des 

Weiterbildungskurses 
anfallenden Lohn- 
und Nebenkosten. Es 
werden dem Arbeit-
geber auf Antrag 50 
Prozent der Lohn- und 
Lohnnebenkosten ver-
gütet. Voraussetzung 
ist, dass der Arbeitge-
ber seine Beiträge zum 
SWF vollständig und 
zeitgerecht gezahlt 
hat und der Arbeit-
nehmer, für den die 
Zuschüsse beantragt 

wurden, mindestens einen Monat lang 
nach Ende der Bildungsmaßnahme weiter 
beschäftigt ist oder vom Beschäftigerbe-
trieb übernommen wurde.

Wie kann man mit Hilfe des SWF die Lehr-
abschlussprüfung (LAP) nachmachen?
Zielgruppe für diese Maßnahme sind jene 
Beschäftigten, die einen erheblichen Teil 
ihrer Lehrzeit absolviert, jedoch keine 
Abschlussprüfung abgelegt haben oder in 
einem Berufsfeld durch eine längere Tä-
tigkeit praktische Erfahrungen sammeln 
konnten. Die LAP soll unter Nutzung der 
bestehenden Förderungen (Facharbei-
terstipendium) erfolgen. Neben der För-
derung durch das Arbeitsmarktservice 
(AMS) erhalten die Arbeitnehmer in die-
ser Zeit vom SWF einen Zuschuss, der die 
Differenz zwischen dem zuletzt bezoge-
nen Einkommen und dem Zuschuss des 
AMS ausgleicht.

Der neue Fonds
 � Leiharbeiter haben Anspruch 
auf Unterstützung ihrer Wei-
terbildung. Heuer dürften 
rund 35.000 Beschäftigte 
davon Gebrauch machen.

 � Wer eine Woche nach Eintritt 
der Arbeitslosigkeit noch kein 
sozialversicherungspflichtiges 
Arbeitsverhältnis begonnen 
hat, erhält eine Unterstützung 
von 200 Euro als Soforthilfe.

Bildungsförderung
für Leiharbeiter
Der Sozial- und Weiterbildungsfonds (SWF) fördert Weiterbildungs-
maßnahmen von Leiharbeitern und unterstützt sie im Fall von 
Arbeitslosigkeit. Die AK informiert über die Details.

Wer zwei oder mehrere Jobs hat oder 
braucht, um seinen Lebensunterhalt be-
streiten zu können, muss Verschiedenes 
beachten, raten die AK-Experten.

 � Für einen Nebenjob sollte man die Zu-
stimmung seines Arbeitgebers einholen. 
So untersagt das Konkurrenzverbot ein 
zweites Beschäftigungsverhältnis im 
selben Geschäftszweig. Auch für das 
Betreiben eines Unternehmens braucht 
man das Okay des Arbeitgebers.

 � Der Nebenjob darf sich nicht nachteilig 
auf den Betrieb des Arbeitgebers auswir-
ken, andernfalls droht eine Entlassung. 
Das können beispielsweise Tätigkeiten 
sein, die den Arbeitnehmer erschöpfen.

 � Häufig sind im Arbeitsvertrag auch über 
die gesetzlichen Regelungen hinaus 
Konkurrenzverbote vermerkt. Für Teil-
zeitbeschäftigte ist ein allgemeines Ne-
benbeschäftigungsverbot jedoch nicht 
zulässig.

 � Wer mit mehreren geringfügigen Tätig-
keiten mehr als 395,10 Euro monatlich 
verdient, muss nachträglich Pensions- 
und Krankenversicherung zahlen. Er 
kann sich in diesem Fall aber auch mit 
einem Betrag von 55,79 Euro im Monat 
selbst versichern.

 � Liegt das Jahreseinkommen aller Ar-
beitsverhältnisse zusammen über 
12.000 Euro, muss der Arbeitnehmer 
bis zum 30. September des Folgejahres 
eine Pflichtveranlagung beim Finanz-
amt machen.

Arbeitgeber muss 
Zweitjob zustimmen
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AK fordert weitere Verbesserungen für diese Berufsgruppe.

Gesetzlicher Anspruch
auf Elternteilzeit
Alle Eltern, die seit mehr als drei Jah-
ren in einem Betrieb mit mehr als 20 
Mitarbeitern beschäftigt sind und mit 
dem Kind in einem Haushalt leben, 
haben einen gesetzlichen Anspruch 
auf Elternteilzeit. Zu beachten ist aber: 
Arbeitnehmer haben den Dienstgeber 
spätestens drei Monate vor Antritt 
über Ausmaß und Dauer der Eltern-
teilzeit zu informieren. Von vielen 
Betrieben wird die Elternteilzeit nicht 
gerne gesehen, da sie dem Dienstneh-
mer sowohl einen Kündigungsschutz 
als auch große Gestaltungsfreiheit 
hinsichtlich der Arbeitszeiten ein-
räumt. Bei weiteren Fragen zu Fris-
ten und Ansprüchen wenden Sie sich 
an die Arbeitsrechtsexperten der AK 
Kärnten, die für Auskünfte gerne zur 
Verfügung stehen.

PROFI-tipp

AK-Arbeitsrechtsexpertin Lena Sleik
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Infos für Eltern
Prüfen Sie Ihren An-
spruch auf Elternteilzeit! 
Alle wichtigen Infos zur 
Gestaltung der Arbeitszeit für berufs-
tätige Eltern liefert das Web-Video 
„Recht auf Elternteilzeit“.

WEB-tipp

f i kaernten.arbeiterkammer.at/videos

Leiharbeiter erhalten jetzt mehr Unterstützung. Weiterbildung wird gefördert.
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Die Zahl der Leiharbeiter wächst von 
Jahr zu Jahr. So arbeiteten im Jahr 2009 
noch 3.669 auf Zeit, heuer sind es be-
reits 6.405. Der Anstieg war kontinu-
ierlich. Im Jahr 2010 waren es 4.075, 
2012 bereits 5.104 und im Vorjahr wur-
den 5.800 Leiharbeiter gezählt.
In Kärnten gibt es rund 200 Betriebe, 
die Arbeitskräfte verleihen. Grundsätz-
lich werden Leiharbeiter in allen Bran-
chen eingesetzt, in Kärnten vor allem 
am Bau, bei sozialen Dienstleistungen 
und im Produktionsbereich. Diesem 
Trend folgend wurden im Vorjahr mit 
einer Gesetzesnovelle Schutz und Si-

Leiharbeit nimmt stark zu
cherheit dieser Berufsgruppe zwar ver-
bessert, der AK gehen diese Neuerun-
gen aber nicht weit genug.

Die AK fordert zudem, dass höchstens 
zehn Prozent der Belegschaft Leihar-
beiter sind und diese nach einer durch-
gehenden Tätigkeit von sechs Monaten 
im Betrieb automatisch ins Stammper-
sonal übernommen werden. Bei der 
„Freisetzung“ von Zeitarbeitskräften 
muss unbedingt ein Sozialplan erstellt 
werden und Leiharbeiter müssen in das 
gesetzliche Frühwarnsystem übernom-
men werden.
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AK will für Kranke
Kündigungsschutz
Die AK schlägt Alarm! Die Zahl der Kündigungen im Krankenstand 
steigt rasant. Mehr Schutz für Arbeitnehmer wird gefordert.

Das Pensionskonto ist bereits umgesetzt 
und gilt für alle, die ab 1. Jänner 1955 ge-
boren sind. Die ersten Kontogutschriften 
wurden von der Pensionsversicherungs-
anstalt (PV) bereits zugeschickt. Teilweise 
entstanden dabei aber Unklarheiten, da 
viele Adressaten die Höhe der Gutschrift 
nicht nachvollziehen konnten.

Einblick ins Konto
Die Arbeiterkammer Kärnten veranstaltet 
deshalb gemeinsam mit der Pensionsver-
sicherungsanstalt eine Informationsreihe 
zum neuen Pensionskonto. „Wir werden 
die Details erläutern und außerdem ha-
ben die Besucher die Möglichkeit, über 
Internetterminals der PV ihr Konto direkt 
einzusehen“, erklärt AK-Pensionsexperte 
Peter Wenig. 
Thema wird auch der Unterschied zwi-
schen dem gesetzlichen Pensionssystem 
und der privaten Vorsorge sein. Wenig: 
„Wer bis zum Regelpensionsalter arbeitet, 
dem sichert das gesetzliche System die Le-
bensgrundlage. Bei privaten Modellen gibt 
es außerdem keine sozialen Ausgleiche 
und es fallen Kosten für Provisionen an.“

AK-Inforeihe zum
neuen Pensionskonto
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Termine

Arbeitnehmer genießen 
im Krankenstand kei-
nen Kündigungsschutz. 
Das gilt auch für die 
Rekonvaleszenz nach 
einem Arbeitsunfall. 
Der Arbeitgeber handelt 
also völlig legal, wenn er 
einen kranken Mitar-
beiter kündigt. Er muss 
nur die gesetzlichen 
Fristen einhalten. Und 
die Fälle häufen sich. 
Wurde im Jahr 2012 
bereits die hohe Zahl 
von 3.502 Kündigungen 
bei Krankenständen 
gezählt, so waren es im 
Jahr 2013 bereits 5.400 Fälle, Tendenz wei-
ter steigend. „Dieser eklatante Anstieg ist 
alarmierend. Da muss etwas geschehen!“, 
fordert AK-Präsident Günther Goach. 
„Wir haben bereits mehrfach ein Kündi-
gungsverbot im Krankenstand, vor allem 
nach Arbeitsunfällen, gefordert. Die neu-
en Zahlen beweisen nur die Dringlichkeit 
einer solchen Forderung“, sagt der AK-
Präsident.

Kosten nicht abwälzen
Weiters verlangt Goach die Wiederein-
führung des Entgeltfortzahlungsfonds. 
Dann würden die Arbeitgeber nicht län-
ger die Kosten für erkrankte Mitarbeiter 
auf die Krankenversicherung abwälzen. 
Denn seit Auflösung dieses Fonds im Jahr 
2000, der im Krankheitsfall für die Lohn- 
und Gehaltsfortzahlungen einsprang, 
muss der Dienstgeber für das Entgelt 
aufkommen. Seither steigt die Zahl der 
Kündigungen im Krankenstand. Häufig 
drängen die Unternehmer ihre Mitarbei-
ter auch zu einer einvernehmlichen Auf-
lösung des Dienstverhältnisses, oftmals in 

Verbindung mit dem 
Versprechen, sie 
nach der Gesundung 
wieder einzustellen. 

Nachteile 
für Arbeitnehmer
Eine einvernehmli-
che Auflösung bringt 
dem Arbeitnehmer 
in diesem Fall aber 
nur Nachteile, denn 
der Arbeitgeber 
muss dann kein Ent-
gelt mehr bezahlen. 
Der Arbeitnehmer 
erhält nur das nied-
rigere Krankengeld 

der Krankenkasse. Diese kann die Aus-
zahlung sogar verweigern, da solche Ver-
einbarungen zur Lasten Dritter, nämlich 
der GKK, unzulässig sind. Daher fordert 
Goach, dass bei solchen Angeboten der 
Betriebsrat zwingend zu informieren ist 
und eine Woche Zeit zur Prüfung der 
Fakten und der Rechtslage erhalten müs-
se. Hat ein Unternehmen keinen Betriebs-
rat, sollte der Arbeitnehmer die rechtliche 
Möglichkeit haben, innerhalb einer Wo-
che von dem Deal zurückzutreten.

Druck ist groß
Der Druck auf die Arbeitnehmer sei 
ohnehin sehr groß. „Wir wissen, dass 
ein hoher Prozentsatz der Beschäftig-
ten krank zur Arbeit geht, aus Angst den 
Arbeitsplatz zu verlieren, oder um die 
Kollegen nicht zu belasten“, sagt Goach. 
Daraus erkläre sich auch der Anstieg bei 
den psychischen Erkrankungen. „Wir 
fordern die Unternehmer auf, die Arbeits-
bedingungen zu verbessern und in die be-
triebliche Gesundheitsförderung zu inves-
tieren“, so Goach.

Alarmierende 
Zahlen
Die Zahl der Kündigungen im 
Krankenstand ist explodiert

 � 2012: 3.502

 � 2013: 5.400

AK-Präsident Günther Goach 
fordert rasches Eingreifen des 
Gesetzgebers

Montag  10.11.  AK-Klagenfurt
Dienstag 11.11.  AK-Villach
Montag 17.11.  Fuchspalast St. Veit
Dienstag 18.11.  Stadtsaal Spittal
Montag 24.11.  Rathaus Wolfsberg

Beginn: jeweils um 18 Uhr

Arbeits- und Sozialrecht 050 477-1000f i
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Sofort reagieren, wenn
der Lohn ausbleibt
Wenn Forderungen gegenüber dem 
Arbeitgeber (z.B. Lohn) nicht bezahlt 
werden, kann nach Ablauf einer ge-
wissen Frist der Anspruch verfallen. 
Der Zeitraum kann variieren – von 
3 Monaten aufwärts – und ist in Ge-
setzen, Kollektivverträgen, Betriebs-
vereinbarungen oder Einzelverträgen 
geregelt. Das Wichtigste ist daher, 
dass man sofort reagiert. Das heißt, 
dass der Arbeitnehmer beim Ausblei-
ben des Geldes seine Forderungen so-
fort beim Arbeitgeber eingeschrieben 
schriftlich geltend machen muss. So 
hebelt man den Verfall aus und es gilt 
nur mehr die Verjährung. Das sind 
meist drei Jahre, es können aber auch 
weniger sein. Daher der Tipp: Unbe-
dingt mit der Arbeitsrechtsabteilung 
der AK Kärnten Kontakt aufnehmen. 

PROFI-tipp

AK-Rechtsexperte Werner Gansl
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Pensionsrechner
Wissen Sie, wann Sie in 
Pension gehen können 
und wie hoch Ihre Pensi-
on sein wird? Der AK-Pensionsrech-
ner hilft Ihnen, Ihren künftigen Pen-
sionsanspruch abzuschätzen.

WEB-tipp

f i pensionsrechner.arbeiterkammer.at

Lore Aximinis ipid etur minti-
or isquaeculla verum hari55
Tipps und Forderungen der AK

 � Krankheit sofort melden: Wer er-
krankt, muss dies seiner Firma sofort 
melden. Der Arbeitgeber kann eine 
Bestätigung des Arztes oder der Kran-
kenkasse bereits ab dem ersten Tag 
der Krankheit verlangen.

 � Betriebsrat kontaktieren: Arbeitneh-
mer, die im Krankenstand gekündigt 
werden, sollten sich sofort mit dem 
Betriebsrat in Verbindung setzen. 
Sollte es in dem Unternehmen keinen 
Betriebsrat geben, kann die Rechtsab-
teilung der AK kontaktiert werden.

 � Rechtsauskunft einholen: Der Arbeit-
nehmer sollte sich nicht unter Druck 
setzen lassen und angebotene Deals 
des Arbeitgebers in jedem Fall recht-
lich prüfen lassen.

 � Entgeltfortzahlung sichern: Die AK 
fordert, dass die Entgeltfortzahlung 
auch bei einvernehmlicher Auflösung 
des Dienstverhältnisses so lange ge-
währt wird, wie es gesetzlich vorge-
schrieben ist.

Arbeitsunfall und dann auch noch die Kündigung! Das passiert immer mehr Arbeitnehmern.
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Karenz ist nicht gleich
Kinderbetreuungsgeld
Beratungen zeigen, dass oft 
Irrtümer entstehen.
Verwechslungsgefahr besteht bei 
Kinderbetreuungsgeld und Karenzie-
rungsrecht. Viele Mütter gehen näm-
lich davon aus, dass sie nur so lange 
in Karenz bleiben dürfen, wie sie Kin-
derbetreuungsgeld beziehen. Das ist 
aber ein Irrtum. Das Kinderbetreu-
ungsgeld ist eine Leistung des Sozial-
versicherungsträgers. Eltern können 
zwischen fünf Varianten wählen und 
so über die Dauer des Bezugs entschei-
den. Das Karenzierungsrecht bzw. 
Freistellungsrecht besteht nach dem 
Mutterschutz- und Väterkarenzgesetz 
aber bis zum zweiten Geburtstag des 
Kindes. Die Dauer ist dem Dienstge-
ber bekanntzugeben.

Auch bei kürzerer Bezugsdauer des 
Kinderbetreuungsgeldes besteht also 
ein Recht auf Karenz. In diesem Fall 
ist darauf zu achten, dass man sozi-
alversichert ist. Wer verheiratet ist 
oder sich seit zehn Monaten in einer 
Lebensgemeinschaft befindet, kann 
sich beim anderen Elternteil kostenlos 
mitversichern.

Kind krank, was nun?
Was tun, wenn man in die 
Arbeit muss und das Kind 
krank ist? Wer hat Anspruch 
auf Pflegefreistellung und in 
welchem Ausmaß? Das er-

fahren Sie im Videoclip der AK.

Gehaltsrechner
Mit dem Online-Rechner finden Sie 
in wenigen Minuten heraus, ob Ihre 
Entlohnung fair ist. Der Gehaltsrech-
ner berechnet für Frauen und Män-
ner durchschnittliche Richtwerte für 
Löhne und Gehälter, auf Berufsgrup-
pe und Branche bezogen.

WEB-tipp

kaernten.arbeiterkammer.at/videosf i

f i gehaltsrechner.gv.at

Forderung der AK Kärnten nach mehr und qualitativ hochwertigen 
Kinderbetreuungsplätzen wird von WIFO-Studie untermauert: 
Investitionen in Infrastruktur bringen mehr als direkte Förderungen.

verweist darauf, 
dass Kärnten im 
Bundesländer-
vergleich bezüg-
lich der Kinder-
betreuungsquote  
relativ gut ab-
schneidet, jedoch 

gerade bei den unter Dreijährigen 
das Barcelona-Ziel  noch lange nicht 
erreicht hat und im EU-Vergleich nach-
hängt. Vor allem im strukturschwachen 
ländlichen Raum ist die Suche nach einer 
Betreuungsstätte oft ein unmögliches Un-
terfangen. Fakt ist, dass es in den Städten 
meist die ganze Palette an Kinderbetreu-
ungseinrichtungen, die auch die Kriteri-
en des Vereinbarkeitsfaktors von Beruf 
und Familie erfüllen, gibt. Freie Plätze 
sind aber häufig Mangelware.
Die AK Kärnten fordert deshalb bereits 

Eine Studie des Wirtschafts-
forschungsinstitutes (WIFO) 
bestätigt die langjährigen 
Forderungen der AK Kärn-
ten. Die Studie besagt, dass 
großzügige finanzielle Leis-
tungen für Familien die Ge-
burtenrate nicht steigern. 
Österreich schüttet rund neun Milliarden 
Euro pro Jahr (das sind 2,95 Prozent des 
Bruttoinlandsproduktes) an die Familien 
aus, ist bei der Geburtenrate in Europa 
aber eines der Schlusslichter. In anderen 
europäischen Ländern, die mehr auf die 
Investitionen in die Infrastruktur wie 
zum Beispiel Kinderbetreuungsplätze 
setzen als auf die individuelle Förderung, 
ist die Geburtenrate deutlich höher. 

Aufholbedarf in Kärnten
AK-Bildungsexpertin Marlene Diethart 

AK fordert Ausbau der
Kinderbetreuung

„fit2work“ hilft bei gesundheitlichen Problemen bzw. beim 
Wiedereinstieg in die Arbeitswelt.

Immer mehr Menschen kämpfen 
mit Belastungen am Arbeitsplatz. 
Viele haben aus diesem Grund kör-
perliche Probleme, werden zu Mob-
bing-Opfern oder sind von einem 
Burn-Out-Syndrom bedroht. In vie-
len Fällen sind die Betroffenen nicht 
mehr in der Lage, ihren Beruf auszu-
üben. Mit „fit2work“ wurde nun ein 
kostenloses Beratungsangebot ge-
schaffen, das Menschen im erwerbs-
fähigen Alter nach Verlust oder bei 
Gefährdung des Arbeitsplatzes da-
bei unterstützt, die gesundheitlichen 

Wieder fit werden für den Job

Persönliche Berater helfen bei „fit2work“ 
gesundheitliche Probleme zu erleichtern.

„Der Ausbau von 
Einrichtungen zur 
Kinderbetreuung 

muss vorangetrieben 
werden.“

Günther Goach, 
AK-Präsident
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f i fit2work-Hotline 0463/31 91 18
f iinfo@ktn.fit2work.at

Forderung der AK Kärnten nach mehr und qualitativ hochwertigen 
Kinderbetreuungsplätzen wird von WIFO-Studie untermauert: 
Investitionen in Infrastruktur bringen mehr als direkte Förderungen.

Wie fördert man Familien 
richtig? Eine WIFO-Studie 
besagt, dass Investitionen in 
Infrastruktur sinnvoller sind.

AK fordert Ausbau der
Kinderbetreuung

Lore Aximinis ipid etur minti-
or isquaeculla verum hari55

AK-Forderungen  
 � Qualitätsstandards österreichweit: 
Stufenplan für die Vereinheitlichung 
mit dem Ziel einer bundeseinheit-
lichen gesetzlichen Regelung von 
Mindeststandards (Gruppengrößen, 
Betreuungsschlüssel, Vorbereitungs-
zeit, einheitliche Elternbeiträge). Kin-
derbetreuungseinrichtungen sind 
als Bildungseinrichtungen zu positi-
onieren.

 � Hochschul-Ausbildung für Pädago-
gen und einheitliche Ausbildungs-
standards für das     unterstützende 
Personal.

 � Ausbau der Kinderbetreuung mit 
VIF-Faktor: Mehr Kleinkindbetreu-
ung, bessere Öffnungszeiten, weni-
ger Ferienschließzeiten und mehr 
Personal.

 � Zweites beitragsfreies, verpflich-
tendes Kindergartenjahr.

 � Finanzielle Rückendeckung für Ge-
meinden: Diese sollen Zuschüsse 
nach der Zahl der betreuten Kinder 
erhalten: Je besser das Betreuungs-
angebot, desto mehr Geld.

 � Ausbildung und Fortbildung for-
cieren: Mitarbeitern muss vermehrt 
die Möglichkeit geboten werden 
sich berufsbegleitend weiter zu bil-
den und sich so Zusatzqualifikatio-
nen zu erarbeiten. 

Stipendien gibt es
auch für Arbeitnehmer
Auch für Arbeitnehmer gibt es ein 
Stipendium. Möchten Sie ein Studi-
um beginnen und können  im Vorfeld 
mindestens 48 Monate eigene Ein-
künfte nachweisen, die pro Jahr höher 
als 7.272 Euro brutto waren, haben 
Sie Anspruch auf ein Selbsterhalter-
stipendium. Arbeitnehmer, die neben 
dem Beruf studieren und den Ab-
schluss voraussichtlich innerhalb der 
nächsten 18 Monate erreichen, erhal-
ten ein  Studienabschlussstipendium. 
Voraussetzung -  wenn sie unter 41 
Jahre alt sind und binnen der letzten 
vier Kalenderjahre für 36 Monate zu-
mindest halbtags beschäftigt waren. 
Für Bachelorstudien gibt es dieses Sti-
pendium übrigens nicht. 
Nähere Informationen gibt es auf 
kaernten.arbeiterkammer.at/bildung.

PROFI-tipp

AK-Bildungsexpertin Marlene Diethart 
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Tipps für Eltern
„Elternkarenz und Kinderbe-
treuungsgeld 2014“, „Die ersten 
Wege nach der Geburt“ oder 
der „Elternkalender“: Die kos-
tenlosen Broschüren der Arbei-
terkammer informieren.

MINI-tipp

f i Bestelltelefon: 050 477-2553

Probleme zu überwinden und wieder fit 
für den Job zu werden.

Beratung vor Ort
Nach einer persönlichen oder tele-
fonischen Basisinformation erhalten 
Betroffene einen Termin für eine Erst-
beratung. Nach dem Erstgespräch wird 
ein Maßnahmenplan erstellt. In sieben 
Beratungsstellen in ganz Kärnten (Kla-
genfurt, Villach, Wolfsberg, Spittal, St. 
Veit, Hermagor und Berg im Drautal) 
unterstützen persönliche Case Manager 
die Betroffenen dann bei der Umset-
zung dieses Plans. 

seit Jahren, den Ausbau der Einrich-
tungen voranzutreiben (siehe auch Box 
rechts) und hier besonderes Augenmerk 
auf die Betreuung von Kleinkindern zu 
legen. „Das fördert auch den Wieder-
einstieg von Frauen ins Berufsleben und 
senkt die in Kärnten hohe Teilzeitquote 
von über 67 Prozent“, sagt AK-Präsident 
Günther Goach.
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f i bildungsfoerderungen.at

Neue Lehrwerkstätte
schafft Jobchancen
Sozialpartner, AMS, Stadt Villach und Land Kärnten schaffen 
österreichweit einzigartige Lehrwerkstätte im Technologiepark Villach.

Wer zum Vorstellungsgespräch eingeladen wird, 
hat die erste Hürde bereits geschafft.

Mit Beginn des Ausbildungs-
jahres starten die ersten Ju-
gendlichen in den neuen 
Räumlichkeiten der Lehr-
werkstätte Villach in die Leh-
re. Hier erhalten sie eine Top-
Ausbildung und haben damit 
zukünftig bessere Chancen 
am Arbeitsmarkt. Das von 
den Kärntner Sozialpartnern, 
dem AMS und der Stadt Villach getragene 
Projekt bietet sowohl eine überbetriebliche 
als auch eine zwischenbetriebliche Ausbil-
dung von Lehrlingen auf höchstem Niveau 
an. Zudem werden durch die Kooperation 
mit dem Bfi (Berufsförderungsinstitut) 
und dem Wifi (Wirtschaftsförderungsins-
titut) auch Aus- und Weiterbildungsange-
bote für Erwachsene ermöglicht. Das ist in 
Österreich einzigartig! 

Betriebe zeigen Interesse 
Vorrangiges Ziel ist, in Kooperation mit 
den Kärntner Unternehmen, möglichst 
viele Facharbeiter auszubilden sowie Zu-
satzqualifikationen anzubieten, die von 
den Unternehmen nicht abgedeckt werden 
können. Die Möglichkeit zwischenbe-
trieblicher Ausbildung soll zudem Anreiz 
sein, vermehrt Lehrlinge aufzunehmen. 
Dass das Interesse von Firmen im Raum 
Oberkärnten groß ist, zeigt eine Umfrage: 
Die Liste reicht von Infineon über RHI, 
Lindner Recyclingtech bis hin zu Kelag 
und Rappold Winterthur. „Jugendliche 
brauchen Chancen am Arbeitsmarkt und 
müssen eine stärkere Lobby bekommen“, 
betont AK-Präsident Günther Goach und 
unterstreicht die gute Zusammenarbeit 
mit allen Partnern: „Arbeitnehmer- und 
Wirtschaftsvertreter ziehen an einem 
Strang!“ 

Gemeinsame Initiative 
Für die Sozialpartner steht die gemeinsa-
me Initiative im Vordergrund. Zusammen 

„Das gemeinsame 
Bildungsangebot 
für Lehrlinge und 
Erwachsene ist ein 
richtungsweisendes 

Projekt.“
Günther Goach, 
AK-Präsident

werde ein wichtiger Akzent 
für den Wirtschaftsstandort 
gesetzt und gegen Jugendar-
beitslosigkeit vorgegangen, 
sagt der AK-Präsident und 
erklärt: „Lehrwerkstätten 
haben sich als kompetenter 
Partner der Wirtschaft etab-
liert. Gerade das gemeinsame 
Bildungsan-

gebot für Lehrlinge und 
Erwachsene ist ein rich-
tungsweisendes Projekt.“ 
Als „Sensationsprojekt“ 
für den Raum Villach 
bezeichnet auch Bürger-
meister Helmut Man-
zenreiter die Errichtung 
der Lehrwerkstätte: „Mit 
der Standortnähe zur 
Fachhochschule Villach 
entstehen bedeutende 
Synergieeffekte zwischen 
Ausbildung, Lehre und 
Forschung.“ 

Schwerpunkt: Metallberufe
Errichtung und Betrieb der Lehrwerkstät-
te sowie Bereitstellung von Personal für Bfi 
und Wifi erfolgen durch die Gemeinnützi-
ge Personalservice Kärnten GmbH (GPS). 
Bereits nach sechsmonatiger Bauzeit sind 
die Arbeiten an der 2.500 Quadratmeter 
umfassenden Werkstätte inkl. Lagerhal-
le nun soweit abgeschlossen, dass mit der 
Ausbildung begonnen werden kann. Der 
Ausbildungsschwerpunkt wird auf Me-
tallberufe, wie Metalltechnik, Maschinen-
bautechnik oder Fertigungstechnik gelegt 
und damit auf die Bedürfnisse der Wirt-
schaft reagiert. Insgesamt stehen für die 
Ausbildung 60 Lehrplätze zur Verfügung, 
die Gesamtkapazität des Ausbildungszen-
trums beläuft sich auf 110 Plätze.

In die Erstellung von Bewerbungsun-
terlagen, bestehend aus Lebenslauf und 
Anschreiben, stecken Arbeitsuchende oft 
enorm viel Zeit. Personalverantwortliche 
entscheiden aber häufig binnen weniger 
Minuten, wen sie einladen. Umso wichti-
ger ist es, zwei wesentliche Fragen im An-
schreiben zu berücksichtigen: „Was qua-
lifiziert mich für den ausgeschriebenen 
Job?“ und „Warum will ich die freie Stelle 
unbedingt haben?“. Unübersichtlich-
keit in den Unterlagen oder mangelhafte 
Rechtschreibung sind ebenfalls Knock-
Out-Kriterien. 

Zulässige Fragen beim Gespräch
Wer zum Vorstellungsgespräch eingela-
den wird, hat die erste Hürde geschafft. 
Gute Vorbereitung vermindert Nervosität 
und verstärkt den positiven ersten Ein-
druck. Das kann auf Sie zukommen:

 � Fragen zum Unternehmen sind üblich: 
Internetrecherche hilft bei der Vorbe-
reitung.

 � Eine persönliche Stärken- und Schwä-
chen-Analyse wird häufig verlangt.

 � Detailfragen zu persönlichen Interes-
sen und Karriereplanung sind zulässig.

 � Nicht erlaubt sind Fragen nach Religi-
ons- oder Parteizugehörigkeit, Famili-
enplanung, Gesundheitszustand oder 
Vermögensverhältnissen. 

 � Bei der Gehaltsfrage gilt: Weder zu 
hoch pokern, noch unter Wert verkau-
fen!

Bewerbung: Gute
Unterlagen helfen
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kaernten.arbeiterkammer.at/bewerbungf i
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AK-Präsident Günther Goach, 
Villachs Bürgermeister Helmut 
Manzenreiter, ÖGB-Präsident 
Erich Foglar und der Leiter des 
Ausbildungszentrums, Gottfried 
Pototschnig, bei der Besichtigung 
der neuen Lehrwerkstätte. 

Lore Aximinis ipid etur minti-
or isquaeculla verum hari55

Lehrwerkstätte Villach: Die Fakten  
Im Februar dieses Jahres erfolgte der 
Spatenstich. Jetzt steht die Lehrwerk-
stätte im Villacher Technologiepark kurz 
vor ihrer Fertigstellung. Die ersten Ju-
gendlichen werden bereits in den neuen 
Räumlichkeiten zu hochqualifizierten 
Facharbeitern ausgebildet. 

 � 6,5 Millionen investiert: Die Kosten 
für den Bau der Lehrwerkstätte belie-
fen sich auf 4,5 Millionen Euro, weitere 
2 Millionen wurden in die Ausstattung 
mit modernsten Maschinen investiert. 

 � 750.000 Euro: Die jährlich anfallen-
den Kosten sind durch das AMS und 
die beteiligten Betriebe gedeckt. Die 
Stadt Villach stellte das Grundstück 
gratis zur Verfügung und beteiligte 
sich an den Investitionskosten. 

 � 2.470 Quadratmeter: Die Lehrwerk-
stätte hat eine Nutzfläche von rund 
2.500 Quadratmetern und bietet 
Ausbildungsmöglichkeiten für die 
Berufe Metalltechnik, Maschinenbau-
technik, Zerspannungstechnik, Fer-
tigungstechnik, Elektrotechnik (inkl. 
Reinraumtechnik), Mechatronik sowie 
Kunststofftechnik.

 � 110 Ausbildungsplätze: Für die Aus-
bildung der Jugendlichen stehen vier 
Metallwerkstätten, drei Labore, zwei 
Lehrsäle und ein Logistikhof zur Ver-
fügung. 

 � Startschuss gefallen: Am 29. Septem-
ber starteten die ersten Lehrlinge mit 
ihrer Ausbildung in der neuen Lehr-
werkstätte. 

Keine zweite Chance für
den ersten Eindruck!
Jugendliche, die sich für eine Lehrstel-
le bewerben und zum Vorstellungsge-
spräch erscheinen, unterschätzen oft 
die Wichtigkeit des ersten Eindrucks. 
Es ist entscheidend, wie jemand ge-
kleidet ist, aber auch wie gegrüßt und 
auf die Fragen der Personalverant-
wortlichen entgegnet wird. Tabu sind 
kurze Hosen, zu kurze Kleider, Kau-
gummikauen oder ein vibrierendes 
Handy in der Handtasche – egal, für 
welche Stelle man sich bewirbt. Eine 
aufrechte Haltung, Freundlichkeit 
und Blickkontakt, schon bei der Be-
grüßung, signalisieren hingegen Auf-
merksamkeit und Interesse. Wichtig 
ist es außerdem, authentisch zu sein. 
Daher mein Tipp: Das Auftreten – 
wie das Bewerbungsgespräch selbst – 
schon vorab üben! 

PROFI-tipp

AK-Jugendschützer Helmut Krainer 
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Seminare für Betriebsräte
Betriebsräte aufgepasst! Das 
aktuelle Kursprogramm ist 
da. Mit diesem kostenlosen 
Angebot unterstützt die AK 
Betriebsräte bei ihrer täglichen 
Arbeit. Infos und Anmeldung:

WEB-tipp

f i kaernten.arbeiterkammer.at/betriebsrat
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tipp-PROFIL

wurde am 8. März 1961 
in Villach geboren und ist 
Dipl. Gesundheits- und 
Krankenschwester. Seit 
2000 ist sie freigestellte, stellvertretende Betriebs-
ratsvorsitzende am LKH Villach und wurde kurz darauf 
zur ÖGB-Landesfrauenvorsitzenden gewählt. Im März 2013 
wurde sie als Landtagsabgeordnete angelobt und ist nun die 
zweite Periode im AK-Vorstand. 

Welche Eigenschaften sind in Ihrem Job wichtig?
Menschen so anzuerkennen wie sie sind, zuzuhören, ernst 
zu nehmen aber auch sagen zu können, wo es Grenzen gibt. 

Was schätzen Sie an den KollegInnen?
Offenheit, Teamfähigkeit und die Begeisterung, gemeinsam 
Herausforderungen zu meistern.

Auf welche Erfolge sind Sie stolz?
Auf das Elternteilzeitgesetz und das Kinderbetreuungsgeld-
gesetz, aber auch auf jedes Mal, wenn es gelingt, Probleme 
und Herausforderungen von Kolleginnen und Kollegen zu 
einem positiven Abschluss zu bringen. 

Bei wem holen Sie Rat?
Bei den Kolleginnen und Kollegen in der AK und im ÖGB 
und bei vielen anderen Expertinnen und Experten in ver-
schiedensten wichtigen Institutionen.  

Welche Reformen bewundern Sie? 
All jene, die die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer im 
Laufe der Zeit erkämpft haben. Deshalb kämpfe ich derzeit 
auch für eine Steuerreform, damit mehr Netto von Brutto 
bleibt.

Wer sind Ihre Helden der Gegenwart?
Alle Menschen, die sich solidarisch für ihre Mitmenschen 
einsetzen. Von ihnen gibt es viele, aber leider sehen wir sie 
nur selten im Rampenlicht.

Was verabscheuen Sie?
Unehrlichkeit und Intrigen, um sich selbst einen Vorteil zu 
verschaffen.

Was macht Sie glücklich?
Ein lustiger Spruch von Heinz Erhardt zwischendurch.

Ihre Lieblingsbeschäftigung?
Lesen, Sport in der Natur und meine Zeit mit Freunden und 
Familie verbringen.

Haben Sie ein Lebensmotto?
Geht nicht gibt’s nicht. 

Probleme 
gemeinsam lösen 

WALTRAUD 
ROHRER
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Rekord beim AK-Viertelmarathon

tipp-DABEI

Fotos: 
AK, Wajand, Kaufmann, Eggenberger, KK (3)

Vier Mitar-
beiter be-

schäftigt die Ka-
ffeeröstrei Ex-
zelsior in Kla-
genfurt. „Eine 
Sparte, die in 
Kärnten sehr 
selten ist. Umso 
größer ist der 
Respekt vor dem 
Engagement der Unternehmer“, sagte AK-Präsident Günther 
Goach im Gespräch mit Geschäftsführerin Bakk. Larissa 
Barisic. Erfreulich: Geplant ist eine Expansion, die auch von der 
AK Kärnten unterstützt wird. Der Kaffee wird in Zukunft von 
Exzelsior bezogen. 

Zum 11. Mal fand erst kürz-
lich der AK-Viertelmara-

thon im Rahmen von „Kärn-
ten Läuft“ statt und wieder 
konnte ein Teilnehmerrekord 
verbucht werden. 1.600 Teil-
nehmer gingen an den Start, 
um die 10,55 Kilometer von 
Pörtschach nach Klagenfurt 
zu bewältigen. Für die not-
wendige Stärkung sorgte die 
Labestation der AK Kärnten 
beim Gasthaus Jägerwirt in 
Krumpendorf.

3

Kaffee auf dem Rost1

Von einer sehr guten Auftragslage konnte sich AK-Präsident 
Günther Goach beim Betriebsbesuch bei Philips überzeu-

gen. 262 Mitarbeiter sind am Standort Klagenfurt beschäftigt, 
68 Leiharbeiter helfen Auftragsspitzen zu bewältigen. Positiv 
hervorgehoben 
hat Goach die 
Vertrauensar-
beitszeit sowie 
die hervorra-
gende betrieb-
liche Gesund-
heitsvorsorge. 
Im Bild mit Me-
rima Begano-
vic und Belinda 
Leikam (r.).

Goach besucht Philips2
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Gezielte Hilfe
wirkt schneller
Service wird in der Arbeiterkammer 
Kärnten groß geschrieben. Ob bei Be-
ratungen in arbeits- und sozialrechtli-
chen Fragen, im Konsumentenschutz, 
in steuerrechtlichen Angelegenheiten 
oder bei Firmeninsolvenzen – unsere 
Experten stehen den Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern mit Rat und 
Tat zur Seite und können so jedes 
Jahr viele Millionen Euro für sie er-
kämpfen. Parallel dazu setzt die AK 
Kärnten immer wieder Schwerpunk-
te, um aktuelle Probleme aufzuzeigen 
und den Betroffenen gezielt zu helfen. 
Heuer wurde in Kooperation mit dem 
Land Kärnten ein Schwerpunkt bei 
der Betriebskostenabrechnung ge-
setzt. Die Kärntner Mieterinnen und 
Mieter konnten dabei kostenlos die 
Abrechnung ihres Vermieters kont-
rollieren lassen. Die Zahl der Anfra-
gen spricht für sich: Nach fast 2.000 
Anfragen mussten fast 400 Mal die 
Vermieter kontaktiert werden, weil 
die Abrechnungen nicht korrekt bzw. 
die Rückantwort unzureichend war.
Nicht zu vergessen unsere Steuerrück-
holaktion, die sich seit Jahren etab-
liert hat und den Kärntnerinnen und 
Kärntnern jedes Jahr mehrere Mil-
lionen Euro bringt. Die AK Kärnten 
wird auch in Zukunft alles daran set-
zen, am Puls der Zeit zu bleiben. Ge-
zielte Hilfe wirkt einfach schneller.

tipp-INTERN

AK-Direktor Winfried Haider
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Fotos: 
AK, Wajand, Kaufmann, Eggenberger, KK (3)

Bis zu 300 Fahrzeuge wer-
den bei Carlovers in Kla-

genfurt pro Tag gereinigt und 
aufbereitet. 18 Mitarbeiter 
sind dafür zuständig. Zwei 
Bedienstete sind über die För-
derschiene Bundessozialamt 
und autArK beschäftigt und 
leisten hervorragende Ar-
beit. AK-Präsident Günther 
Goach machte sich anlässlich 
eines Betriebsbesuches selbst 
ein Bild von den Arbeiten. Im Bild mit Philip Maier und Thomas Eixelsberger (r.).

Doppelter Wahlerfolg für 
AK-Präsident Günther 
Goach. Bei der konstituieren-

den Sitzung der 
Bu ndesa rbeit s -
kammer (BAK) 
wurde er mit 93,55 
Prozent zu einem 
der vier Vizeprä-
sidenten gewählt. 
Bei der Wahl zum 
Vorsitzenden der 
Fraktion Sozial-
demok rat ischer 
Gewerkschaf te-
rInnen (FSG) in der BAK erhielt Goach sogar 100 Prozent. Im Bild mit Rudi 
Kaske, der mit 97 Prozent als Präsident der BAK bestätigt wurde. 

Die Bedeutung von 
Frauen im Alltag des 

Ersten Weltkrieges, ihre 
Leistungen und ihre Prob-
leme im Kriegsalltag, rückt 
noch bis Ende Oktober die 
Ausstellung „Frauen im 
Ersten Weltkrieg“ im ÖGB/
AK-Bildungsforum in der 
Klagenfurter Bahnhofstraße 
44 in den Mittelpunkt. Ver-
antwortlich zeichnen dafür 
Arbeiterkammer Kärnten, 
das Frauenreferat des Landes und das Institut für die Geschichte der Kärntner Arbei-
terbewegung. Im Bild bei der Eröffnung (v. l.): AK-Vizepräsidentin Ursula Heitzer, 
AK-Direktor-Stellvertreter Dr. Gerwin Müller, Mag. Anna Benedikt MA, Univ.-Ass. 
Mag. Florian Kerschbaumer, Dr. Michaela Slamanig, Mag. Daniel Weidlitsch, LHStv. 
Dr. Beate Prettner und Prof. Vinzenz Jobst.

Ausstellung zu Frauen im Ersten Weltkrieg5

4

Doppelter Wahlerfolg für AK-Präsident Goach

Sie lieben Autos
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